
…doch sie hielten das alles  
für Geschwätz

und glaubten ihnen nicht.

Die Bibel, Lukas-Evangelium, Kap. 24, Vers 11



Wenn wir vom Leben erzählen, 

von Hoffnung, Liebe, Glaube, 

dann halten das viele für Geschwätz –

so wie damals schon die Jünger. 

Wie soll man auch an das Leben glauben, 

wenn scheinbar überall der Tod regiert? 

Wie kann man heute noch Nachrichten hören 

und dennoch vertrauen?

Mag sein, dass es darauf ankommt, 

wo man hinschaut. 

Auch Ostern schafft den Tod nicht ab. 

Das hat uns übrigens auch niemand versprochen. 

Und wenn wir auf den Tod schauen, 

werden wir Tod sehen. Aber man kann auch 

nach Spuren des Lebens Ausschau halten – 

und wenn man das Leben sucht, 

wird man auch das finden: das kleine Fohlen, 

den Regenbogen, die prallen Knospen an den Sträuchern, 

das Blühen der Osterglocken, die Umarmung eines Freundes, 

das Lächeln eines Menschen.

Das nimmt den Tod nicht weg – aber es setzt etwas dagegen. 



Jesus sagte zu den Jüngern:  
Geht in das Dorf, das vor euch liegt;  

gleich wenn ihr hineinkommt, werdet ihr einen 
jungen Esel angebunden finden,  

auf dem noch nie ein Mensch gesessen hat. Bindet 
das Fohlen los und bringt es her!

Die Bibel, Markus-Evangelium, Kap. 11, Vers 2



Jesus weiß es. Nicht nur, dass im Nachbardorf 

eine Eselin mit ihrem Fohlen angebunden steht, 

sondern auch, was ihn in Jerusalem erwarten wird. 

Und er geht trotzdem. 

Er geht aus Liebe zu uns Menschen. 

Er selbst steigt in das Reich des Todes hinab, 

um uns nahe zu sein. Um uns zu sagen: 

Wegnehmen kann ich euch all das nicht – 

aber ich bin da. 

So wie es Gott den Menschen seit Jahrtausenden 

schon versprochen hat: Ich bin der ‚Ich-bin-da‘!

Diese Zusage löst Jesus jetzt ein.

 Er geht mit in all das Dunkel und Chaos hinein. 

Das allein wäre schon viel. 

Aber er gibt sich damit nicht zufrieden. 

Er geht mit und geht uns zugleich voraus. 

Er wird uns zeigen, 

dass der Tod nicht das letzte Wort hat, 

sondern das letzte Wort hat immer die Liebe. 

Das letzte Wort wird das Leben haben.

Das aber glaub ich nur einem, der auch den Tod kennt.
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